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Sreußiſcher Landkag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am Miett-

woch ſeine Beratungen nach den Oſterferien wieder auf. Prä-
ſident v. Kröcher hielt dem verſtorbenen Abg. Dr. Lieber
einen Nachruf, der der Bedeutung dieſes Parlamentariers ent-
ſprechend etwas ausführlicher und wärmer gehalten war, als
es ſonſt die Nachrufe in der Regel ſind. Dann wurde die
Etatsberatung beim Eiſenbahnetat fortgeſetzt. Die Ein-
nahmen haben ſich um etwa 3 Prozent gegen das Vorjahr
vermindert und ſind um 80 Millionen gegen den Etatsanſchlag
des Vorjahres zurückgeblieben. Es iſt nicht zu verwundern,
daß Herr v. Thielen dieſen Rückgang in den Einnahmen be-
nutzte, um ſich gegen weitere Tarifreformen auszuſprechen.
Der Rückgang iſt die Folge der induſtriellen Kriſis, der Güter-
verkehr trägt den Hauptteil der ausgefallenen Summe. Beim
Perſonenverkehr haben ſich Mindereinnahmen ſchon wegen Ein-
führung der 45 tägigen Rückfahrkarten ergeben. Dieſer Rück-
gang wird aber nur ein vorübergehender ſein. Selbſt Herrv. hielen meint, die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr

würden ſich viel eher heben als die aus dem Güterverkehr.
Auch der Voranſchlag für 1902 iſt zu hoch. Der Miniſter er
klärte ſchon jetzt, daß die eingeſetzte Summe nicht erreicht wer
den wird.

Der nationalliberale Abg. Macco tadelte insbeſondere die
Gütertarifpolitik des Herrn v. Thielen, die keinen rechten Aus-
gleich und Austauſch der Produkte des Landes in den einzelnen
Gegenden ermögliche. Er erklärte ſich entſchieden gegen die
Staffeltarife, ſprach auch im allgemeinen ſein Mißfallen darüber
aus, daß die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen viel zu viel für all-
gemeine Ausgaben des Staates verwendet werden. Der Finanz-
miniſter von Rheinbaben wollte dieſe Behauptung nicht
gelten laſſen; er wies auf die ſtarken Zuwendungen im Extra-
ordinarium des Eiſenbahnetats hin. Aber dieſer Hinweis
konnte wirklich die Maccoſche Behauptung nicht entkräften.
Auch der neue Herr Finanz ſprach ſich gegen Tarifreformen
aus, ſo weit ſie Verbilligungen enthalten ſollen. Die „un-
günſtige Finanzlage“ mußte hier als Grund figurieren.

Jntereſſante Mitteilungen machte nun der Eiſenbahnminiſter
über den elektriſchen Betrieb im Eiſenbahnweſen. Auf der
Wanſeebahn hat ſich die elektriſche Motion nicht bewährt. Der
Betrieb iſt doppelt ſo teuer als der Dampfbetrieb. Es haben
ſich bei dem hier angewandten Syſtem auch in Bezug auf die
Zuverläſſigkeit Mißſtände herausgeſtellt. Auf der Strecke von
Berlin nach Groß-Lichterfelde ſollen nun neue Verſuche mit
elektriſchem Betrieb gemacht werden, die hoffentlich günſtige
Reſultate haben werden.

Auch über die auf der Militärbahn Berlin--Zoſſen ange-
ſtellten Verſuche mit elektriſchen Schnellbahnen ließ ſich Herr
von Thielen aus. Bis jetzt iſt eine Geſchwindigkeit von 160
Kilometer in der Stunde erreicht worden ſie dürfte ſich ſicher
auf 200 Kilometer in der Stunde ſteigern laſſen. Ob freilich
der Oberbau unſrer Bahn einer ſolchen Geſchwindigkeit ge-
wachſen iſt, iſt eine andere Frage. Sehr ſtkeptiſch ſteht der
Miniſter auch der ſinanziellen Seite der Sache gegenüber.
Was die Eiſenbahnunfälle anlangt, ſo machte der Miniſter
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22) (Nachdr. verb.)Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

Herr Erasmus neigte beftätigend ſein Haupt. „Dieſes Recht
ſtehet Rothenburg vertragsmäßig zu. Aber, lieber Herr
Kollega, wenn wir in dieſem Falle von ihm Gebrauch gemacht
hätten, würde es nicht geheißen haben, daß wir der Ketzerei
Vorſchub leiſten, wo es not thut, den heiligen Ginben zu
ſtützen Das Anſehen der frommen Frauen würde im Volke
chwerlich dadurch gewonnen haben, und es kann nicht unſeres

Amtes ſein hier ſtreiften ſeine Blicke den Altbürgermeiſter
Waſſer auf fremde Mühlen zu leiten. Ich denke, daß die

Junker zahlen werden denn ſie werden ſich die Stadt nicht
juſt zu den Faſchingsluſtbarkeiten verſchließen wollen was
wir ja ſehr bedauern würden. Sollte ich mich täuſchen, nun,
ſo bleibt uns ja noch die Berufung an das Reichs-Kammer-
gericht.“

„Das Reichs Kammergericht!“ zuckte der Altbürgermeiſter
Ehrenfried Kumpf empor. Er bezwang ſich jedoch und fuhr
mit äußerer Ruhe fort: „Es freut mich, daß der Rat dem
Buchführer und Seilſchwimmer gerecht worden iſt. Deſtomehr
darf ich der Hoffnung leben, daß er einem eingeſeſſenen Bürger
dieſer Stadt endlich zu ſeinem durch des Kaiſers Gericht be
ſtätigten Rechte verhelfen werde.“

Die Ratsherren ſahen einander verwundert an. Wen konnte
er meinen

„J rege von Kilian Etſchlich, dem Tuchſcherer,“ erklärte
Herr Ehrenfried.

Da erhob ſich ein Murren unter den Herren und der erſte
Bürgermeiſter richtete Kopf und Oberleib ſteif auf. Es kannte
jeder den Handel. Zehn Jahre waren es her, da hatte Georg
von Wernizer, der jetzige Schultheiß von Endſee, auf der
HerrenTrinkſtübe ſeinen Vetter Joas Trüb beim Spiel er-
ſtochen. J Trüb hatte gleich der Mehrzahl der jungen
Patrizier ſeinen wilden Hafer mit vollen Händen ausgeſäet.

eine für uns verhältnismäßig günſtige Statiſtik auf. Er
meinte, die Unfälle hätten ſich namentlich im Verhältnis zu
der immer ſtärkeren Beſetzung der Perſonenzüge vermindert.
Zur Hilfeleiſtung bei Unfällen ſind beſondere Sanitätszüge
in Ausſicht genommen. Mit vermehrter elektriſcher Strecken-
blockung hofft man die Zahl der Unfälle noch weiter vermin-
dern zu können. Der freifonſervative Abg. Gamp iſt mit
Herrn Thielens Eiſenbahnpoliik im ganzen zufrieden. Er hält
die Ermäßigung der Gütertarife für wichtiger als Perſonen-
tarife. Als er aber als Konſequenz der 45 tägigen Rückfahr-
karten die Herabſetzung des Fahrpreiſes für einfache Fahr-
karten auf die Hälfte des Rückfahrkartenpreiſes bezeichnete,
widerſprach ihm der Miniſter ſehr lebhaft. Auf dieſe weitere
Reform iſt alſo leider in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen.
Sehr warm für Tarifbilligungen im Perſonenverkehr trat der
freiſinnige Abgeordnete Dr. Wiemer ein. Seine Wünſche
werden, ſo berechtigt ſie auch ſind, vor der Hand fromme
Wünſche bleiben.

Die Weiterberatung wurde auf Donnerstag vertagt.

Zum Zollkrieg.
Von der Zoll kommiſſion wurden die Tarifnummern 47

bis 72, 166 und 201 erledigt. Für getrocknetes Obſtwollte die Regierung 4 Mk. Jon erhoben wiſſen, doch wurde

ein Antrag Spahn (Zentr.) angenommen, der den Zoll für
getrocknete Aepfel und Birnen von 8 auf 10 Mk., für
unverpackte Pflaumen oder Pflaumen in Fäſſern von 5 auf
10 Mk., und für Pflaumen in anderer Verpackung von 8 auf
15 Mk. erhöht. Jm übrigen wurden die Zölle für getrocknete
Aprikoſen und Pfirſiche (10 Mk.), füv anderes getrocknetes oder
gedörrtes Obſt (8 Mk.) unverändert nach der. Je gngrvarlage
angenommen. Recht bezeichnend war, daß Abg. Spahn,
als ein Regierungsvertreter auf die zu beträchtliche Höhe der
Zollſätze aufmerkſam gemacht hatte, erklärte, der Beſchluß gelte
ja nur für die erſte Leſung, bei der zweiten werde man
weiter ſehen. Alſo Kuhhandel aus Prinzip!

Jn der Nachmittagſitzung befürwortete Abg. Müller Mei-
ningen eine Herabſetzung des Zolles für rohen Kaffee auf 30
Mark und des gebrannten Kaffees auf 50 Mk. Die Tarifvor-
lage will den rohen Kaffee wie bisher mit 40 Mk. verzollen,
den Zoll für gebrannten Kaffee von 50 auf 60 Mk. erhöhen.

Nach längerer Diskuſſion wurden unter Ablehnung aller an-
deren Anträge für Kaffee die Sätze der Regierungsvorlage an
genommen. Ebenſo in Tarifnummer 61 (Kaffeeerſatzſtoffe) ent
ſprechend der Regierungvorlage die Erhöhung des Zichorien-
zolles von 4 auf 10 Mk. beſchloſſen.

Für eine Ermäßigung des Zolles auf Thee und Kakao
traten die Agrarier ein, und wurde ſchließlich der Zoll für rohen
Kakao auf 20 Mk. (Tarifvorlage 35 Mk.), für ungeſchältenKakao auf 35 Mk. (Tarifvorlage 45 Mk.) einſtimmig ſeltgeſebt

Ebenſo wird der Zoll für Kakaobutter von 45 auf 35 Mk. und
für Kakaopulver von 80 auf 65 Mk. herabgeſetzt. Den Thee

oll hat die Tarifvorlage wie bisher auf 100 Mk. angeſetzt.
Die Sozialdemokraten verlangten, wie bei allen anderen Nah-
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rungs und Genußmitteln Zollfreiheit. Die Kommiſſion be-
ſchloß einen Zoll von 25 Mk.

Der Zoll auf Paprika wird entſprechend der Regierungs
vorlage von 50 auf 10 Mk. herabgeſetzt, der Zoll auf die
übrigen Gewürze nach der Regierungsvorlage wie bisher auf
50 Mk. feſtgeſetzt. Debattelos wird in den Tarifpoſitionen 67
bis 71 (ſonſtige pflanzliche Erzeugniſſe zum Gewerbe und Heil-
gebrauch) die bisherige Zollfreiheit beſchloſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle, 10. April.

Blühende Landwirtſchaft ohne Zoll.
Wie die däniſche Landwirtſchaft, die unter ſehr ungünſtigen

Witterungsverhältniſſen betrieben werden muß, durch den
Freihandel aufgeblüht iſt, ſchildert der däniſche Schrift
ſteller Päſchke Kördt in einem ſoeben erſchienenen Buche „Tysk-
lands Toldpolitik“ Deutſchlands Zollpolitik. Nach einem im
Vorwärts veröffentlichten ausführlichen Auszuge iſt Däne-
marks Ausfuhrüberſchuß an Eiern von 1895-1900 im Werte
von 8 Millionen auf 20 Millionen Kronen geſtiegen (1 Krone

1.12 M.), während in Schweden infolge des dort erhobe-
nen Maiszolles die Eierausſuhr nahezu auf Null geſunken iſt.
Jn Dänemark kommt die Eierproduktion hauptſächlich den
Kleinbauern und Häuslern zu gute. Der Export wird
auf genoſſenſchaftlichem Wege beſorgt. Die däniſchen Land
wirte haben viele hundert Kreiſe gebildet, r welcher
die Eier nach beſtimmten Regeln eingeſammelt werden. Jedes
Ei wird geſtempelt, ſo daß man in der Zentral-Sammelſtelle,
wo die Eier ſortiert und mittels elektriſchen Lichts unterſucht
werden, den Urſprungsort jedes Eies feſtſtellen kann.

Die Speckausfuhr Dänemarks iſt von 1890 bis 1900 im
Werte von 23 Millionen auf 59 Millionen Kronen geſtiegen.
Man muß ſich auch hier beſtändig vor Augen halten, daß es
ſich um ein kleines Land von ca. 2/2 Millionen Einwohnern
handelt. Schweden hat unter ſeinem Zollſchutz nicht allein
ſeinen Export von Speck ruiniert, ſondern ſieht ſich auch ge-
nötigt, dieſes Nahrungsmittel in ſteigender Menge einzuführen.
Der Fleiſchexport Dänemarks iſt von 1896 bis 1900 im Werte
von 3,8 Millionen auf 12,9 Millionen Kronen geſtiegen. Der
Wert der Butterausfuhr hob ſich von 1896 bis 1900 von 93
Millionen auf 120 Millionen Kronen. Jm ganzen betrug
der Wert der Hauptartikel ländlichen Urſprungs Butter,

Eier, Fleiſch, Hornvieh, Pferde 1900 232 Millionen
ronen.
Bei dieſem großen Fortſchritt der Viehzucht iſt jedoch der

Ackerbau keineswegs zurückgegangen. Der Wert von Däne-
marks Ernte belief ſich, abgerechnet das Stroh, 1885 auf 272
Millionen, 1900 auf 320 Millionen Kronen.

Zu der günſtigen Entwicklung der däniſchen Landwirtſchaft
hat neben der Zollfreiheit auch die genoſſenſchaftliche Bewegung
viel beigetragen. „Anſtatt, daß früher jeder kleine Landmann
ſeine Butter ſelbſt herſtellte und verkaufte, ſeine Schweine ſelbſt
ſchlachtete, ſeine Eier ſelbſt verhandelte, wird die Milch nun an
die „Anteilsmeiereien“ geliefert, die in einer Anzahl von 1000
bis 1100 über das ganze Land verbreitet ſind. Hier wird die
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Darüber mit ſeiner Familie zerfallen, hatte er geborgt, wo
immer nur ſein luſtig Weſen ihm die Beutel geöffnet. Die
Trüb gehörten nächſt den Wernizer zu den älteſten Familien
der Stadt, und ſo hatte auch Kilian Etſchlich gleich manchem
anderen des Glaubens ſich getröſtet, daß Joas ein ſicherer
Mann ſei. Noch am Morgen ſeines Todes hatte er mit
Kilian abgerechnet, das heißt, er hatte ſeine Schulden bei ihm
auf hundert Gulden abgerundet und war dann fröhlich zur
Herren Trinkſtube gewandert. Aber das Oberhaupt der
Familie weigerte ſich, die Schulden des Erſchlagenen zu be-
zahlen. Der Alte war nicht nur geizig. ſondern ſpielte ſich
auch auf den Cato hinaus, und als der Tuchſcherer klagte, rief
er die Moral zu Hilfe. Die Verderbnis der Jugend, über die
man allgemein klage, ſo machte er geltend, habe ihren Grund
lediglich in der Liebedienerei des Bürgertums, welche der
Leichtfertigkeit unbedenklich Kredit gewähre. Was aus dem
Gemeinwohl, was aus dem Staate werden ſolle, wenn die
Obrigkeit ruhig zuſehe, daß die Jugend, die doch eines Tages
an der Väter Stelle zum Regiment gelange, alſo verderbt
würde Der Quell des Uebels müßte verſtopft, ein Beiſpiel
aufgeſtellt werden. Der Kläger müßte daher mit ſeiner Forde-
rung nicht nur abgewieſen, ſondern obendrein als Verführer
der Jugend und Verderber der guten Sitten mit Strafe be-
legt werden. Der Rat ſchloß ſich dieſen Gründen an denn
es lag ihm daran, zwiſchen dem einflußreichen Geſchlecht der
Trüb und dem der Wernizer eine Ausſöhnung zu ſtande zu
bringen, ſollte das Patriziat nicht in zwei feindliche Parteien
geſpalten werden. Die Wernizer ihrerſeits drangen ungeſtüm
auf die Begnadigung des Totſchlägers, der entflohen und auf
wanzig Meilen verbannt war. Was wog unter ſolchen Um-ſtänden das Recht eines Handwerksmeiſters? Kilian Etſchlich

erſtritt zwar von dem Reichskammergericht in Nürnberg einen
günſtigen Spruch, allein auf deſſen Vollſtreckung durch den
Rat wartete er noch zur Stunde vergebens, während dem
Georg Wernizer für eine Summe, die er an das Spital zum
heiligen Geiſte gezahlt, die Thore der Vaterſtadt längſt wieder
ſich erſchloſſen hatten.

Erasmus von Muslor ermahnte den Altbürgermeiſter feier-
lich, die Toten ruhen zu laſſen. Dazu war dieſer mit nichten
bereit und er erwiderte, indem er ſeine hagere Geſtalt ſtreckte
„Tot iſt das Recht; das Unrecht ſchreitet durch die Gaſſen.
Wie mögen wir auf die Liebe, den Gehorſam, die Treue der

Bürgerſchaft zählen, wenn wir ihr den Glauben an die Ge-
rechtigkeit des Rates nehmen

Nun ſchrien alle gegen ihn. Georg von Bermeter ſuchte zu
vermitteln; es hörte aber keiner auf ihn.

„Was ſchiert uns die Bürgerſchaft?“ rief der Ratsherr von
Winterbach. „Was der Kaiſer in Hiſpanien Hier iſt R then-
burg und wir ſind die Herren.“ Krachend hieb er mit der
Fauſt auf den Tiſch.

„Was uns der Kaiſer angeht fragte Herr Ehrenfried mit
blitzenden Augen. „Ei, Jhr Herren, ſehnet Jhr Euch ſo ſehr
darnach, daß der Ansbach Bayreuther unſere freie Stadt
überkomme Der Markgraf Kaſimir paßt nur auf die
Gelegenheit

„Schätze, daß unſere Mauern härter ſind als ſein branden-
Srigher Schädel,“ ſchnob der Ratsherr von Seyboth ver
ächtlich.

„Ja, ſo lange die Bürgerſchaft zu den Geſchlechtern ſteht,“
warnte Ehrenfried Kumpf.

Ein faſt allgemeines Hohngelächter war die Antwort. Der
getraermeiſer verſicherte kurz und nachdrücklich: „Das

hut ſie.
hin thut ſie,“ krähte der kleine Ratsherr von Hipler
ihm nach.

„Auch dann noch,“ fragte Herr Ehrenfrted uneingeſchüchtert,
zwann ſie durch Eure Wernhtigeett daran erinnert wird,
daß ſie ein verbrieftes Recht auf die Mitregierung der
Stadt hat

Das traf die Herren, wie ein Keulenſchlag. n
(Fortſetzung folgt.)

Apyhorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Wenn zwei brave Menſchen über Grundſätze ſtreiten, haben
immer beide recht.

Nicht jene, die ſtreiten, ſind zu fürchten, ſondern die, die
ausweichen.
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Butter unter ſachkundiger Leitung mit der grötzten
und der Oekonomie im Betriebe

Reinlichkeit
hergeſtellt. Die

Anteilsſchlächtereien nehmen die Schweine entgegen, ſchlachten
ſie und exportieren das Fleiſch. Die Eier werden in der be-
reits erwähnten Weiſe verſandt Die Lieferungen jedes ein
zelnen Landmannes werden einer dauernden Kontrolle unter
worfen. Jeder einzelne Landmann iſt daran intereſſiert, daß
jede techniſche Verbeſſerung, jeder Fortſchritt in der Produktions
weiſe ſo ſchnell wie möglich allen ſeinen Berufsgenoſſen be-
kannt wird, damit der gemeinſame Gewinn um ſo größer
werde. Während die Kaufleute aus Konkurrenzrückſichten ihre
Geſchäftsführung verheimlichen, iſt die unter dem Anteilsſyſtem
arbeitende Landwirtſchaft an der möglichſt größten Oeffentlich
keit intereſſiert.

Zur Diätenfrage
wird zum zehntenmale offiziös verſichert, die Regierungen ſeienbereit, der Kariſtomwiſſion Diäten zu zahlen, nicht aber dem

geſamten Reichstage. „Wenigſtens dem jetzigen nicht!“
fügt ein Münchener Offizioſus hinzu. Das mag die Regie-
rung halten, wie ſie will. Die Verhältniſſe werden ſich mäch-
tiger erweiſen als vorgefaßte Meinungen, und „den Kerls“
werden Diäten gezahlt werden müſſen, gleichgiltig ob jetzt oder
ſpäter.

Graf Bülow
iſt noch nicht in Berlin eingetroffen ſondern hält ſich bis Freitag
in Wien auf.

Der konſervative Bannfſtrahl
iſt geſchleudert worden gegen die konſervative Elbinger Zeitung,weit dieſe bei den Wahlen die Agrarier zur Mäßigung in
ihren Zollforderungen ermahnt hat und damit den Stimmen-
rückgang verſchuldet haben ſoll. Wenn die Junkergarde meint,
mit dieſem Schlachten eines Sündenbockes ſei dem ferneren
Abfall von Wählern vorgebeugt, ſo täuſcht ſie ſich ſehr; denn
überall, auch in den ſicherſten Domänen der Konſervativen
bröckelt es, und im nächſten Jahre werden auch ohne Elb.
Ztg. die konſervativen Stimmen noch mehr abgenommen haben.
Die Entſcheidung, daß der Agrarier v. Oldenburg gewählt
ſei, iſt übrigens nach Lage der Sache eine ſo unhaltbare, eine
ſo ſtaatsſtreichgemäße, daß der Reichstag vorausſichtlich kurzen
Prozeß mit der Oldenburgſchen Abgeordnetenherrlichkeit machen
und ſein Mandat für ungiltig erklären wird. „Corriger la
fortune“, das Wahlglück „korrigieren“, liegt den Konſervativen
ſo im Blute, daß ihnen die gewagteſten Rechnungen möglich
werden.

Zum Walten der Ordnungsparteien.
Zur Ungiltigkeit der Elbinger Wahl bringt die Altpreußiſche

Zeitung noch folgende Mitteilung. Jn einem Landorte des
Kreiſes Marienburg wurde an drei aufeinander folgenden
Tagen von der Kanzel heruntergepredigt, wer den Sozialdemo-
kraten wähle, könne auch bei den Sozialdemokraten zum
Abendmahl gehen. Jm 9. Wahlbezirk in Elbing ſollen zwei
zuſammengelegte auf den Namen König lautende und von
einem Wähler abgegebene Zettel beide für ungiltig erklärt worden
ſein, während im I. Wahlbezirk von zwei ebenfalls zuſammen
gelegten auf Zagermann lautenden Stimmzetteln einer für giltig
erachtet wurde.

Der Prozeſz Kroſigk
wird am 17. April zum viertenmale in Gumbinnen zur Ver-
handlung gelangen und nach der Königsb. Hart. noch
umfangreicher werden als die früheren. Während im Auguſt
vorigen Jahres nur 104 Zeugen vernommen worden ſind, ſind
diesmal 125 geladen. Der Gerichtshof ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: Vorſitzender: Oberſtleutnant Herhuth von Rohden,
Verhandlungsleiter: Oberkriegsgerichtsrat Scheer, Vertreter der
Anklage: Oberkriegsgerichtsrat Meyer, Beiſitzer: Kriegsgerichts-
rat Dr. Rößler, Major Dorn, Major von Kräwel, Hauptmann
Flechtner und Oberleutnant Toop. Der Vertreter der Anklage,
ebenſo wie die beiden juriſtiſchen Mitglieder des Gerichtshofs
ſind dieſelben wie in der vorigen Verhandlung, die Offiziers-
richter dagegen ſind diesmal ſämtlich aus Königsberg, d. h.
die ein für allemal beſtellten ſtändigen Mitglieder des Ober-
kriegsgerichts.

Der Angeklagte Marten, der Sohn des vormaligen lang-
jährigen Wachtmeiſters der Kroſigkſchen Schwadron, iſt 1878
in Köslin geboren, war Bureaugehilfe und trat 1896 freiwillig
ein; 1899 wurde er zum Unteroffizier befördert. Er hat ſich
ſehr gut geführt und war bis zum Mordtage noch nie beſtraft.
Hickel iſt 1870 zu Schirwindt geboren. Er war im bürger-
lichen Leben Kommis und iſt 1891 ebenfalls freiwillig ein
eingetreten. 1895 wurde er Unteroffizier und 1900 Sergeant.
Er iſt mehrfach mit gelindem Arreſt wegen Ausbleibens über
Urlaub und ähnlicher Kleinigkeiten beſtraft. Als Verteidiger
werden, wie in den Vorinſtanzen, ſo auch diesmal Rechtsanwalt
Burchardt-Jnſterburg für Marten und Rechtsanwalt Horn-
Jnſterburg für Hickel fungieren.

Stieteneron braucht nicht zu zahlen!
Das Oberlandesgericht in Colmar hatte ſich vorgeſtern mit

der Affaire Stietencron zu befaſſen. Der Rittmeiſter z. D.
von Stietencron war bekanntlich von der Zivilkammer des
Landgerichts Zabern trotz ſeiner ſtrafrechtlichen Freiſprechung
nachträglich noch im Entſchädigungsprozeß verurteilt worden,
an die Mutter ſowie den Großvater des von ihm erſchoſſenen
italieniſchen Arbeiters Fazzi je eine Rente von vierteljährlich
30 Mk. auf Lebenszeit zu bezahlen. Gegen dieſes Urteil legte
Stietencron Berufung ein. Das Oberlandesgericht gab der
Berufung ſtatt, hob das Urteil des Landgerichts auf und ent-
ſchied dahin daß Stietencron keinerlei Entſchädigung an die
Hinterbliebenen Fazzis zu entrichten habe. Dieſes Urteil wird
in Jtalien, wo ſchon die geringe Höhe der zuerſt zugeſprochenen
Entſchädigung unliebſames Aufſehen erregte, Aufklärung über
die deutſchen Juſtizverhältniſſe ſehr wirkſam verbreiten.

Eine Duellprügelei hat in Breslau am Montag ſtatt
gefunden zwiſchen den beiden Reſerveleutnants der Artillerie
Max Rother und Walter Hoffmann aus Reichenbach in
Schleſien. Beide wurden leicht verwundet.

Ausland.
Oeſtreich. Mit einem gewaltigen Skandal hat das

Abgeordnetenhaus ſeine eigentlichen Beratungen nach den Oſter-
ferien inſzeniert. Am Mittwoch war die Vorlage der Errich-
ung einer tſchechiſchen Gewerbeſchule in Budweis zu beraten.
Bei der Abſtimmung hierüber vollführten die Alldeutſchen einen
gewaltigen Lärm, ſo daß, nachdem die Abgeordneten Lindner
und Jro das Präſidium geſtürmt und dem Präſidenten die
Glocke entriſſen hatten, die Sitzung geſchloſſen werden mußte.
Sämtliche Klubobmänner traten ſofort zu einer Beratung über
die Situation zuſammen.

g3 bezüglich der letzten Reſerviſten Ausſchreitungen ärt
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haben, andere als Disziplinarſtrafen ſeien nicht am Platze, da
dies nur Furcht verraten haben würde die Reſerviſten ſeien
uggeriert, aber nicht durch Feinde der Staatsordnung aufge

t geweſen. Der Kriegsminiſter beklagte, daß die Konſer
vativen durch Aufbauſchung unbedeutender DisziplinarVer
ehen die Militärdisziplin als untergraben erſcheinen laſſen.Eue liberale Regierung könne unmöglich durch übermäßige

Strenge im Heere Märtyrer ſchaffen und Mißſtimmung ver
breiten.

Noch klüger wäre es freilich vom Kriegsminiſter, wenn er die
Reſerviſten nach Hauſe ſchickte. Die Reſerviſten Affaire hat
übrigens einer Zeitung das Leben recht ſchwer gemacht. Jn
Turin wurde der Crido del Popolo (Volksſtimme) wegen eines
Artikels, betitelt: Der Streik der Soldaten, konfisziert. Jn dem
Artikel war in milder Form Proteſt erhoben worden dagegen,
daß die Soldaten ſo lange unter den Waffen gehalten werden.
Jnnerhalb eines Monats iſt das Blatt dreimal konfisziert worden.

Belgien. Die Wahlrechtsbewegung hat in den letzten
Tagen wieder hohe Wellen geſchlagen. Die Maſſendemonſtra-
tionen an allen Orten haben auch vielfach zu Ausſchreitungen
geführt, welche, wie der Peuple ausführt, von der tiefgehenden,
antiklerikalen Strömung im belgiſchen Volke zeugen und den
Herrſchenden ein Warnungszeichen ſein ſollten.

Jn Brüſſel fand am Mittwoch auf dem Bahnhofe an-
läßlich der Reiſe der ſpaniſchen republikaniſchen Abgeordneten,
welche von der belgiſchen Regierung des Landes verwieſen
wurden, eine republikaniſche Kundgebung ſtatt. Die Sozialiſten
hatten, mehrere Hundert an Zahl, die Deputierten zum Bahn-
hofe begleitet und verabſchiedeten ſich unter Hochrufen auf die
Republik. Kurze Zeit nachher, noch bevor die Sozialiſten denBahnhof verigſſen hatten, traf ein Expreßzug ein, welcher den

König aus Paris zurückbrachte. Dieſer war ſehr erſtaunt, daß
die Sozialiſten mit der roten Fahne auf dem Bahnhofe an-
weſend waren. Die Sozialiſten begleiteten den König bis zu
ſeinem Automobilwagen unter Hochrufen auf die Republik,
während andererſeits Hochrufe auf den König und „es lebe
das allgemeine und gleiche Stimmrecht“ ausgebracht wurden.
Jn der Kammer proteſtierte der Abg. Fournemont gegen die
Ausweiſung der ſozialiſtiſchen Abgeordneten und kündigte eine
Interpellation an, für deren Beratung am nächſten Dienstag
er den Vorrang forderte, dieſer wurde jedoch abgelehnt, und
die Jnterpellation wird der Reihe nach diskutiert werden. Der
Abg. Damblon kritiſierte die Regierung, weil ſie nur ſtreng
gegen die Sozialiſten und Republikaner vorgehe, während ſie
die royaliſtiſchen Verſchwörer, welche aus Paris kämen, und
die aus Frankreich ausgewieſenen Kongregationsmitglieder un-
behelligt ließe.

Mehrere Dynamitattentate ſind ebenfalls in den letzten Tagen
vorgekommen, die möglicherweiſe auf Spitzelarbeit zurückzu
führen ſind. Am Montag abend erplodierte eine Bombe in der
Nähe der Nationalbank in Brüſſel, ohne großen Schaden an-
zurichten. Am Mittwoch wurde vor dem Pfarrhaus in Hains
St. Paul bei Mons eine Dynamitpatrone zur Exploſion ge-
bracht. Der Materialſchaden war bedeutend, Perſonen wurden
nicht verletzt. Jn beiden Fällen ſind die Thäter noch nicht ent
deckt worden. Die bürgerliche Preſſe fabelt ſelbſtverſtändlich
wieder von einem gewaltigen anarchiſtiſchen Komplott.

An vielen Orten ſind auch noch Streiks ausgebrochen; nur
mit Mühe wurden die Bergleute in der Borinage davon abge-
halten, ſofort in den Generalſtreik zu treten. Die Frage des
Generalſtreiks ſoll in den nächſten Tagen von den Gewerk-
ſchaften in Gent entſchieden werden. Der Peuple macht die
veranwortlichen Miniſter auf die Folgen aufmerkſam, welche
daraus entſtehen können, wenn zur wirtſchaftlichen Kriſe und
zu den politiſchen Kämpfen noch der Generalſtreik treten ſollte.

Die Regierung ſcheint aber taub zu ſein gegen dieſe
Mahnungen, ſie ergreift ganz andere Maßregeln, die unter
Umſtänden verhängnisvoll werden können. So ſind in Brüſſel
ſämtliche Polizeiagenten mit Revolvern bewaffnet worden.
Ferner haben die zwei letzten Klaſſen der Miliztruppen ihre
Einberufung erhalten.

Bürgerliche Blätter wiſſen noch zu berichten: Ein Ant-
werpener Haus ſoll an ſozialiſtiſche Geſellſchaften im ganzen17.000 Revolver verkauft daben, Es ſoll in der geheimen

Sitzung des Kongreſſes, der während der Oſterfeiertage ſtatt
fand, jedem Verbande der Sozialiſten volle Unabhängigkeit ge
laſſen worden ſein, betreffend Agitation und Organiſation
revolutionärer Kundgebungen, damit die Armee und Gendarmerie
in allen Teilen des Landes notwendig ſeien und nicht nach
einer Stadt oder einer Gegend transportiert werden könnten.

England. Zu antiengliſchen Demonſtrationen
kam es in der Stadt Cork anläßlich der Aufführung eines
militäriſchen Theaterſtückes, ſo daß die Vorſtellung aufgehoben
werden mußte. Die Polizei räumte gewaltſam das Theater.
Die Galeriebeſucher durchzogen unter Vorantragung einer
Burenflagge und Abſingung der iriſchen Nationalhymne die
Hauptſtraßen der Stadt.

Rußzland. Wie grauenhaft es in den ruſſiſchen
Gefängniſſen ausſieht, läßt ſich zwiſchen den Zeilen
folgender Mitteilung des Petersburger Regierungsboten leſen.
Das amtliche Organ der Knutenregierung ſchreibt, daß ein
großer Teil der wegen Teilnahme an den Moskauer Februar-
Unruhen zur Gefängnishaft in Archangel verurteilten Perſonen
ſich in dem Moskauer Gefängnis, wo ſie ſich noch befinden,
unruhig verhalten haben und wiederholt die Disziplin ver
letzten. Da das Zuſammenſein ſo vieler Perſonen in einem
Gefängnis während längerer Zeit keine wünſchenswerten Folgen
haben kann und um die einzelnen Gefangenen dem ſchlechten
Einfluß der übrigen zu entziehen, befahl der Kaiſer, daß die
Gefangenen nicht in Archangel ſondern in kleinen Gruppen in

t verſchiedener Städte ihre Strafen verbüßen
ſollten.

Revolutionäre Strömungen in der Armee
machen ſich mehr und mehr geltend. Jn einer Kaſerne im
Gouvernement Siedlee haben die Militärbehörden auf Grund
einer Denunziation gehausſucht und bei einigen ruſſiſchen
Soldaten ſozialiſtiſche Broſchüren gefunden.

Amerika. Die Unruhen auf der Jnſel Jamaika
ſind aus der Unzufriedenheit mit der Chamberlainſchen Kolonial
politik zu erklären. Chamberlain hat der Jnſel eine ganze
Reihe konſtitutioneller Privilegien genommen und die Steuern
geändert. Die Veranlaſſung zu den Unruhen gab das Ver-
halten der lokalen Polizei. Die Unzufriedenheit auf der Jnſel
iſt groß.

China. Neue Unruhen infolge des Chinakreuz
zuges. Die Eintreibung der Steuern zur Deckung der chine
ſiſchen Kriegsentſchädigung r ſchon in vielen Provinzen die
bis aufs Blut ausgeſogene Bevölkerung zur offenen Empörung
gebracht. Bisher war es hauptſächlich der Süden, der durch
Aufruhr ſich die durch die europäiſche Jntervention vermehrte
Steuerlaſt vom Halſe halten wollte. Jetzt wird auch aus der
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ahlung der Kriegsentſchädigung. Die e ſo gutLewaſſeet ſein und ſich zum Widerſtand gegen die Regierungs

truppen organiſieren.

Der Krieg in Südafrika.
Die Nachricht, daß ein Sohn des Präſidenten Krüger den

Engländern den Treueid geleiſtet haben ſoll, wird von den
Burenvertretern in Utrecht dementiert. Es handelt ſich um eine
Verwechſelung mit dem Sohn eines anderen Krüger im Diſtrikt

aſtenburg. Kaſpar Krüger, der Sohn des Präſidenten, befindet
ich poe bei ſeinem Kommando im Felde.

benfalls recht unglaublich klingt die Nachricht, daß ein Bruder
de Wets, Piet de Wet, mit Genehmigung Kitſcheners ein Buren
korps in englichen Dienſten im Gebiete des n eiſtaates
bilden wolle. Wer ſich dem Korps anſchließt, erhält beſondere
Beihilfen für die Rückkehr auf die Farm nach Beendigung
des Krieges. Es wäre ja nicht das erſte Mal, daß die Eng
länder verſuchten, Buren gegen Buren kämpfen zu laſſen. Schon
früher hat der ehemalige Burenkommandant Vilonel den Verſuch
gemacht, eine Burentruppe für England zu formieren. Man
hat aber noch nicht davon gehört, daß er großen rer mit
ſeiner verräteriſchen Thätigkeit gehabt hat. Ebenſowenig Erfolg
wird, wenn die obige Nachricht auf Wahrheit beruhen ſoll, Piet
de Wet mit ſeinem Burenkorps haben.

Ueber das Ergebnis der Friedensverhandlungen verlautet
immer noch nichts Genaueres.

Nach einer Statiſtik der engliſchen Blätter hat England ſeit
Beginn des Krieges 29586 Offiziere und Mannſchaften an
Toten in Südafrika verloren.

Ueber Nordamerikas Neutralität giebt eine Laffan
Meldung Aufſchluß Die Regierung wird aufgefordert werden,
eine Unterſuchung über das engliſche Militärdepot in Lathrop
am Miſſouri anzuſtellen. Von dem Depot aus, in dem 10 eng
liſche Offiziere und 21 Soldaten ſtationiert ſind, wurden
55830 Pferde und 10949 Maultiere nach Südafrika verſchifft.
Der Jngenieur Brown, der nach Südafrika entſandt wurde, um
die Lage der von den Engländern angeworbenen amerikaniſchen
Mauttiertreiber zu unterſuchen, teilt mit, eine überraſchend große
Anzahl Leute ſei von New-Orleans aus mit unterzeichneten
Kontraften für den Dienſt in der engliſchen Armee abgereiſt.
Er fügt hinzu, es ſei gewiß, daß die Engländer bei Port Chal-
mette ein Rekrutierungslager unterhalten.

Soziales.
Zur Konzentration des Kapitals. Die Firma Krupp

in Eſſen hat nun auch die große Schiffs- und Maſchinenbau
Aktien- Geſellſchaft in Tegel käuflich erworben. Krupp macht
nunmehr in Eſſen die Kanonen, in Buckau die Panzerplatten,
in Kiel baut er die Kriegsſchiffe und in Tegel die dazu
gehörigen Maſchinen. Der kapitaliſtiſche Rieſenbetrieb beſchäftigt
jetzt an 48 000 Arbeiter.

Frauen als Armen und Waiſenräte. Jn Ulm
werden auf Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegien nunmehr Frauen
zu den Beratungen der Armen- und der Waiſendeputation
hinzugezogen.

Vollftändige Sonntagsruhe für die Handelsangeſtellten
hat eine ſtarke Verſammlung in München beſchloſſen; nur für
den Kleinhandel in der Nahrungs- und Genußmittelbranche
ſollen Ausnahmen geſtattet ſein.

Solizeiliches und Gerichtliches.

8, Der Kampf der Behörden gegen das Beuthener
Arbeiterſekretariat. Die Beuthener Stee sanwaltſchaft hat
in der Strafſache gegen den Genoſſen Dr. Winter wegen Nicht
anmeldung ſeines „Gewerbebetriebes“ im Arbeiterſekretariat in
Beuthen gegen Winters Verurteilung durch das Landgericht
Beuthen vom 17. März Berufung eingelegt.

VParteinachrichten.
Strafkonto der Partei. Jm Monat März wurden

gegen Parteigenoſſen an Strafen verhängt insgeſamt 2 Jahre,
Gefängnis und 2232 Mk. Geldſtrafe.Monate und 2 Tage G

Für ungiltig erklärte Mandate. Der Bezirksausſchuß
zu Potsdam als zweite Jnſtanz hat die Wahl unſerer vier Ge
noſſen Grauer, Kelde, Wedemeyer und Weißſleck zur Gemeinde
vertretung in Lichtenberg bei Berlin für ungiltig erklärt
wegen eines Formfehlers bei Ausſchreibung der Wahl. Die
Koſten wurden dem Gemeindevorſteher auferlegt. Die Klage
ging vom „freiſinnigen“ Bürgerverein aus.

Hoffentlich wird die Lichtenberger Arbeiterſchaft bei einer
be s die richtige Antwort auf dieſe Ungiltigkeitserklärung

Der Kampf gegen die Maifeier. Jn Solingen hat
der Oberbürgermeiſter eine ſtaatsretteriſche That vollbracht. Er
hat dem Pächter des großen ſtädtiſchen Lokals Schulzenberg,
das den Parteigenoſſen des Kreiſes Solingen zur Abhaltun
der Maifeier bereits zugeſagt war, mitgeteilt, daß das Loka
nicht hergegeben werden darf.

Gewerükſchaftliches.
Das Vermögen der en trat Perbände ro Kopf derMitgliederzahl. Nachſtehende Summen heiten die re

Srganiſationen pro Kopf der Mitglieder in ihren Kaſſen ver
fügbar: Buchdrucker 131.51 M., Hutmacher 51.61 M., Zigarren
ſortierer 2265 M., Handſchuhmacher 28.86 M., Kupferſchmiede
23.23, M. Porzellanarbeiter 15.54 M., Zimmerer 14.29 Mark,
Buchbinder 12.82 M.,Graveure 12.44 M. Bildhauer 12.43 M.,
Vergolder 11.10 M., Lithographen 11.05 M., Seeleute 10.63 M.
Buchdruckereihilfsarbeiter 10.84 M., Maurer 10.23 M., Form
ſtecher 10.16 M., Maler 8.73 M., Bauarbeiter 8.30 M., Kon
ditoren 8.08 M. Lederarbeiter 7.81 M., Glaſer 7.45 M., Stein
ſetzer 6.98 M.. Gaſtwirtsgehilfen 6.91 M., Werſtarbeiter 6.76 M.,
Dachdecker 6.37 M., Schneider 5.83 M., Metallarbeiter 5.67 M.,
Brauer 5.46 M., Hafenarbeiter 5.28 M., Müller 483 Mark,
Handels, Transport und Verkehrs- Arbeiter 463 M., Böttcher
4.49 M., Handlungsgehilfen 4.44 M., Steinarbeiter 428 Martk,
Gärtner 4.17 M., Fabrikarbeiter 3.82 M., Glasarbeiter 3.78 M.
Schiffszimmerer 3.70 M. Schmiede 3.48 M., Töpfer 3.19 M.
Schuhmacher 3.15 M., Stukkateure 3.04 M., Sattler 2. 3 M.
Gemeindebetriebsarbeiter 2.78 M., Tabakarbeiter 2.05 Mart
Maſchiniſten und Heizer 1.96 M., Tapezierer 1.79 M., Holzarbeiter 176 M., Bergarbeiter 1.75 M., Varbiere 1.67 Martk,
Fertilarbeiter 1.60 M., Bäcker 1.58 M., Fleiſcher 1.29 Mark,
Lagerhalter 1 M., Bureauangeſtellte 096 M., n 0.30 M.,
Former 0.17 M. und Rauchwarenzurichter 0.11 Mark.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. April.

Heute abend Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins im eigene

Die bedenklichen Wege des Herrn Weydemann.
Zu dem von uns am Dienstag veröffentlichten Urteil desOberverwaltungsgerichts über die ne ken Wien en Ober

polizeiJnſpektors Weydemann betreffs Stellung unter ſitten
polizeiliche Kontrolle bemerkt das Volksblatt für Deſſau: Die
Sittenpolizei hat über das weibliche Geſchlecht durch die heutige
Geſetzgebung eine Macht, die zu ehr großen Bedenken Anlaß
geben kann. Die Begriffe der Männerwelt ſind in Bezug
auf die Beurteilung der weiblichen Sittlichkeit brutal einſeitig.
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Der rückſichtslos bei e oder gar Tauſenden von
Weibern ſeiner Sinnlichkeit nachgehende Mann gilt ſelbſt dann,
wenn er ſein Treiben nicht ſorgfältig verbirgt, als ein kaum
tadelnswerter Menſch; im Gegenteil, ſehr viele halten ſolchen
Menſchen für einen vorzüglich ausgeprägten Typus ſtarkerMännlichkeit, der ſeinem Geſchlecht beſondere Ehre mache.

Thut aber das Weib dasſelbe, was ſolch ein Mann thut,
nur mit dem Unterſchiede, daß es, entſprechend ſeiner ſchwächeren
wirtſchaftlichen Lage, ſich für die Hingabe materielle Vorteile
eben läßt, dann iſt es ein ſchandbares Subjekt, ein

»Weſen, auf das alle Verachtung zu häufen ſowohl die ſittliche
als auch die unſittliche Männerwelt befliſſen iſt.

Wir wollen den Dirnen keine Ehrenrettung ſchreiben aber
jeden ehrlichen Menſchen muß es empören, daß dem Manne
die Unſittlichkeit ſo gar nicht angerechnet wird, die das Weib
in den tiefſten Abgrund ſozialer Entwürdigung hinabſtürzt.

Was dies infame Unrecht, dieſe echt männlich-brutale Un-
gerechtigkeit aber noch empörender macht, das iſt die Unter-
werfung des Weibes unter die Kontrolle der Polizei, welch
letztere dadurch zur Sittenrichterin wird, wozu ganz gewiß ſie
nicht berufen ſein kann. Denn die Polizei iſt das Jnſtitut
äußerlichen Zwanges par excellence, die Sittlichkeit aber
gedeiht nur in der Atmoſphäre höchſter moraliſcher Freiheit.
Darum reizt es auch immer aufs höchſte zum Widerſpruch,
wenn ſich die Polizei zur Sitten richterin aufwirft, wozu ſie
durch die ihr die „Sitten polizei“ übertragende Geſetzgebung
nur zu leicht verführt wird.

Wir empfehlen Herrn Weydemann, dieſe Ausführungen recht
genau durchzuleſen, aber wirklich recht genau. Und wenn erdann über ken darin entwickelten Gedankengang noch nicht

ganz klar iſt, kann er die Notiz nochmals leſen.

Die Unentgeltlichkeit der Lernmittel
iſt bekanntlich eine alte Forderung unſerer Partei und in Halle
haben die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten im Kollegium
wiederholt den Antrag geſtellt, die Koſten für die Lernmittel
der die Volksſchule beſuchenden Kinder auf den allgemeinen
Stadtſäckel zu übernehmen. Mit der gewohnten Regelmäßig-
keit lehnte die bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit der Schul-
ſtadt Halle dieſe Anträge ab und auch die Einſchränkung unſerer
Forderung auf die zwei erſten Klaſſen hinderte ſie nicht, die
Eltern für die Beſchaffung der Lernmittel auch ferner ſorgen
zu laſſen. Die Durchführung des letzteren Antrages hätte
einen Koſtenpunkt von ca. 7000 M. verurſacht, eine Bagatelle
gegenüber den für die höheren Schulen ſeitens der Stadt ge
leiſteten Zuſchüſſen.

Der heutige Wiederbeginn des Schulunterrichts hat wiederum
die Notwendigkeit der unentgeltlichen Beſchaffung der Lern-
mittel dargethan. Viele Eltern mußten ſchweren Herzens die
Bitten ihrer Kleinen in den letzten Tagen, ihnen die für die
neue Klaſſe notwendigen Bücher und Hefte zu kaufen, ab-
ſchlagen, weil die lange Arbeitsloſigkeit, die fällige Miete c.
die Erfüllung unmöglich machte. Aber auch die Familienväter,
welche Arbeitsgelegenheit haben können oft nur unter den
größten Einſchränkungen in anderen Dingen ihren Kindern die
Lernmittel beſchaffen. Daß dieſe Umſtände in den Kindern die
Luſt zum Lernen möglicherweiſe beeinträchtigen, wird man nicht
ohne weiteres von der Hand weiſen können. Jedenfalls iſt es
für die Kinder unbemittelter Eltern keine angenehme Situation,
in der Schule erklären zu müſſen, daß ſie neue Bücher und
Hefte nicht gekauft bekommen hätten. Man würde der Volks-
ſchule durch die Einführung der Unentgeltlichkeit der Lern-
mitel die Möglichkeit geben, ihrem wenn auch ſehr verbeſſe-
rungsbedürftigen Lehrplan wenigſtens genügen zu können, wo-
von unter den gegenwärtigen Verhältniſſen bekanntlich nicht die
Rede ſein kann. Leider werden wir in Halle noch längere
Zeit auf die Annahme unſeres dahinzielenden Antrags warten
müſſen, obwohl uns Städte wie Offenbach in Heſſen und
Fürth in Baiern ſchon längſt mit gutem Beiſpiel vorangegangen
ſind.

Unter allerhand falſchen Flaggen
müſſen die Ränkeſchmiede gegen den Allgem. Konſumverein
ſegeln, um die Oeffentlichkeit zu täuſchen. Einmal iſt's eine
„Witwe“, die das Eingeſandt verfaßt haben ſoll, ein andermal
iſt's „Einer für Viele“, die andern Male ſtehen allerhand ge
heimnisvolle Buchſtaben darunter, und doch iſt es immer
dasſelbe halbe Dutzend von Leuten, die unter dem
Deckmantel der Anonymität ihre Verleumdungen und Ver-
dächtigungen gegen den Verein ausſtreuen; und zwar ſind's
keine Frauen, wenn es auch geſtern im General-Anz. in einem
mit A. unterzeichneten Eingeſandt heißt: „Wir ſind Arbeiter-
frauen, ganz arme Leute, teils arme Witwen.“ Wie ſehr muß
den Ränkeſchmieden alle Scham zu den Hunden entflohen ſein,
daß ſie, die den Arbeitsloſen die vom Verein ausgeworfenen
2000 Mk. aus blöder Selbſtſucht nicht gönnten, die ferner in
einem der erſten Eingeſandts die Streikenden als arbeitsſcheues
Geſindel charakteriſierten, ſelbſt davor nicht zurückſchrecken, im
Namen der Armen nnd Witwen zu ſprechen, wo es ihnen doch
nur darum zu thun iſt, Vorteile für ihre eigne Perſon heraus-
zuſchlagen.

Die Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins hat ſich
endlich entſchloſſen, aus ihrer bisher beobachteten Reſerve heraus-
zutreten. Sie läßt ſeit geſtern an die Mitglieder eine Dar-
legung verbreiten, durch welche die boshaften Gerüchte als
vollſtändig erlogen nachgewieſen werden. Das Flugblatt wird
ſeine Wirkung nicht verfehlen. Ob freilich die SaaleZeitung,
der bereits am ein Exemplar des Flugblattes zu-
geſtellt worden iſt mit der Bitte, von ſeinem Jnhalt ihren
Leſern Kenntnis zu geben, dieſer journaliſtiſchen Anſtandspflicht
genügen wird, muß abgewartet werden. Geſtern hat ſie
noch keine Notiz davon genommen. Mit Aufnahme
der beſchimpfenden Eingeſandt hat ſie es eiliger gehabt.
Das Flugblatt iſt unterzeichnet von der Geſamt-Ver-
waltung, doch hat das Aufſichtsratsmitglied Bonitz dieHergabe Finer Unterſchrift verweigert.

Um prüfen zu laſſen, ob die gegen den jetzigen Geſchäfts-
führer geſchleuderten Vorwürfe begründet ſind, hat der Auf-
ſichtsrat zwei anerkannte Sachverſtändige auf dem Gebiete des
Konſumvereinsweſens, die Herren Lorenz- Chemnitz und
Arnold Magdeburg hierher kommen und die Bücher ſowie
Lieferungsabſchlüſſe genaueſtens prüfen laſſen, da an der Un-
beſtechlichkeit des Urteils dieſer beiden Herren ſelbſt die ver
biſſenſten unter den Ränkeſchmieden nicht zu zweifeln wagen
werden. Es muß natürlich für die Vereinsmitglieder von
an Intereſſe ſein, das Gutachten der beiden Sachver-
tändigen aus ihrem eigenen Munde zu vernehmen, damit jeder

weiß, was es mit dem Schmutzwürfen gegen den „Strumpf-
wirker“ auf ſich hat.

Der Aufſichtsrat hat deshalb beſchloſſen, die beiden Herren
zu erſuchen, an der morgenden Verſammlung teilzunehmen.
Nuch hiergegen hat Herr Bonitz geſtimmt; ihm trat das Auf-
ſichtsratsmitglied Nilius bei. Den Mitgliedern wird es
ſchwer werden, dieſe Stellungnahme zu verſtehen. Was kann
es für einen Verein mit nahezu 10 000 Mitgliedern wichtigeres
geben, als aus ſachverſtändigem Munde zu erfahren, ob der
gegen den Geſchäftsführer gerichtete Vorwurf, er ſei unfähig
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Aus dem Jnhalte des vollſtändig ſachlich gehaltenen Flug-
blattes ſei hervorgehoben, daß es den Nachweis erbringt, wie
ſelbmörderiſch nach dem neuen Steuergeſetz das Verlangen iſt,
eine hohe Dividende herauszuwirtſchaften. Nicht
weniger als 55 000 M. Steuern muß der Verein dieſes
Jahr zahlen. Das Geld iſt rein weggeworfen Auf jedes
Mitglied kommen durchſchnittlich 6 M. Steuern, die infolge
der Dividendenſucht jetzt gezahlt werden müſſen, und
je mehr ein Mitglied dem Vereine zuwendet, deſto mehr frißt
von ſeinem Anteile der Steuerrabe mit. Und da wagt man
es, im Namen der „ganz armen Leute, teils Witwen“ gegen
den Bruch mit dieſem wahnwitzigen Syſtem zu proteſtieren!

Die morgende Verſammlung wird über die Verräter der
Vereinsintereſſen das Urteil ſprechen. Nie wieder darf es mög-
lich werden, daß eine Klique von Quertreibern und Ränke-
ſchmieden in der Weiſe, wie es in den letzten Wochen geſchehen
iſt, die Vereinsintereſſen ſchädigt. Die eigentlichen Macher
ſcheinen auch ſchon ihr heimtückiſches Spiel verloren zu geben,
und diejenigen, welche ihnen im guten Glauben gefolgt ſind,
werden morgen erkennen lernen, zu welch ſchändlichem Spiel
ſie geinißbraucht worden ſind.

Zum Reckeſchen Schulerlafßz.
Jm Leitartikel der geſtrigen Nummer haben wir den „ver-

traulichen“ Schulerlaß des Merſeburger Regierungs- Präſidenten
unſeren Leſern bekanntgegeben. Während Herr v. d. Recke in
dieſem Erlaß eine rührende Beſorgnis kundgiebt, daß der
Geiſt der Kinder nicht durch Verbreitung und Leſen des

ſozialdemokratiſchen Giftes“ nachteilig beeinflußt werde, erlauben
wir uns, ſeine Aufmerkſamkeit zu lenken auf einen Fall, in
dem der Körper eines Kindes beim Zeitungsaustragen ſchwer
verletzt worden iſt. Am 31. März trug der 13 jährige Knabe
des Maurers Friedrich Hennig in Hohenleina die Zeitung
des Bundes der Landtvirte aus. Beim Verlaſſen des
Hentzſchelſchen Gutes ſchlug der Wind die Hofthür zu, deren
Klinke den Kopf des Knaben ſo ſchwer verletzte, daß die Wunde
vom Arzte zugenäht werden mußte. Wenn nun, was gar
nicht ausgeſchloſſen iſt, der Knabe einen bleibenden Nachteil
davonträgt, wird dann Herr v. d. Recke in dem Vorfall „einen
Finger Gottes“ ſehen und auch die Verbreitung des „agrariſchen
Giftes“ verbieten

Die hieſigen Bäckermeiſter haben beſchloſſen, den Rabatt
von jetzt ab auf 10 Proz. zu ermäßigen und alle Verträge,
durch welche ſie zur Zahlung höherer Prozente der Be-
amten-Konſum-Verein ſoll bis 17 Proz. verlangt haben
gezwungen wurden, aufzuheben. Wir begrüßen dieſen Be-
ſchluß als heilſame Reaktion gegen ein Unweſen, durch welches
die Käufer notwendigerweiſe in letzter Linie ſelbſt am meiſten
geſchädigt wurden und behalten uns vor, auf die Angelegenheit
zurückzukommen.

Eine falſche Meldung verbreitete vor einigen Tagen der
Generalanzeiger, als er ſchrieb, bei der Firma Wegelin u. Hübner
könnten jetzt die Arbeiter zehn Stunden beſchäftigt werden.
Das iſt nicht richtig. Bei Wolff u. Meinel, die mit zur Firma
Wegelin u. Hübner gehört, wird in der Schloſſerei nach wie
vor nur acht Stunden gearbeitet. Das wäre nun den Arbei-
tern ſchon recht, wenn ſie nur auch ſo viel verdienten wie früher.
Aber nicht nur, daß ihnen der Lohn für die gekürzten Arbeits
ſtunden verloren geht, ſondern der Lohn iſt auch an ſich
herabgedrückt werden, ſo daß, wie uns berichtet wird, der
Wochenlohn jetzt nur 13--18 Mark beträgt und der Stunden-
lohn bei den Schloſſern bis um 8 Pfg. gekürzt iſt.

Achtung, Schneider! Die organiſierten Kollegen, welche
der Jnnungskrankenkaſſe angehören, werden erſucht, in der am
Montag, den 14. April, ſtattfindenden Generalverſammlung
vollzählig zu erſcheinen.

Achtung, Landwehrleute 2. Aufgebots. Die vorjäh-
rigen Kriegsbeorderungen auf gelbem Papier und die Paß-
notizen der Mannſchaften der Landwehr 2. Aufgebots werden
in dieſen Tagen durch Ordonnanzen des Bezirkskommandos
abgeholt. Wer von den betreffenden Landwehrleuten nicht zu
Hauſe ſein kann, muß einem Angehörigen oder Bekannten in
ſeiner Wohnung die Anweiſung geben, an ſeiner Stelle die alte
Kriegsbeorderung oder Paßnotiz abzuliefern.

Jn Sachen des Herrn Maul in Nietleben wird uns
von Herrn Berndorff mitgeteilt, daß der Arreſt ausgebracht
worden iſt wegen der rückſtändigen, im Januar fällig geweſenen
Hypothekenzinſen. Gewicht legt Herr Berndorff darauf, daß
ihm durchaus nicht bekannt ſei, daß in ſeinem Kreiſe die Aeuße
rung betreffs „roter Bande“ gefallen iſt.

Das fünfjährige Töchterchen des Pferdeknechts Guſtav
Müller auf Gut Gimritz iſt am Dienstag nachmittag in die
Saale gefallen und dabei ertrunken.

Selbſtmord hat der Arbeiter Kopton begangen, der auf
der Ammendorfer Eiſenbahnſtrecke als Leiche aufgefunden wurde.
Jn Ammendorf ſprang er ſchnell vor den einfahrenden Eiſen
bahnzug und wurde, da der Zug nicht mehr zum Stillſtand ge-
bracht werden konnte, gräßlich verſtümmelt.

Geſperrt werden von heute ab wegen Vornahme von Ar-
beiten der Moritzzwinger von der Ranniſchen bis zur Halloren-
ſtraße und der Straßenzug An der Moritzkirche Glauchaer-
ſtraße von der Brunoswarte bis zur Mauerſtraße für den
Fahr und Reitverkehr.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde vergangene Nacht in
einem Geſchäftshauſe der Leipzigerſtraße verübt, doch iſt den
Thätern ſo gut wie nichts in die Hände gefallen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf
das heute ſtattfindende Benefiz für Herrn Fritz Berend ſei noch-
mals hingewieſen. Zur Aufführung gelangt bekanntlich Berends
Schwank Familie Knickmeyer und die einaktige Operette Des
Löwen Erwachen. Am Sonnabend wird die Oper Der Waſſer-
träger wiederholt der Oper folgt das Luſtſpiel Liſelott, welches
an dieſem Abend zum letztenmale gegeben wird. Für nächſte
Woche iſt Shakeſpeares König Lear als 11. Vorſtellung des
Zyklus in Vorbereitung.

Zeitz. Die Holzarbeiter werden noch beſonders auf die
Sonnabend, den 12. April, bei Schindler tagende Verſammlung
hingewieſen. Die Tagesordnung iſt äußerſt wichtig. Nachdem
die Arbeitsloſen- Unterſtützung durch Urabſtimmung angenommen,
gilt es, verſchiedene dazu geſtellte Anträge zum Verbandstage
zu diskutieren, damit dem gewählten Delegierten unſere Wünſche
unterbreitet werden können. Alſo ſei ein jeder Kollege zur
Stelle.

Zeitz. Polizeiſtunde? Wie die Neueſt. Nach. mitteilen,
ſoll in der nächſten Zeit für die hieſigen Gaſtwirtſchaften eine
Polizeiſtunde bis 1 Uhr feſtgeſetzt und ſtreng innegehalten
werden. Weshalb das gemacht werden ſoll, iſt uns unerfind-
lich, viele Reſtaurants machen bei der jetzigen Zeit ſchon viel
früher zu, weil der Beſuch kein zahlreicher iſt, namentlich an
den Wochentagen. Jm übrigen geht es in den Reſtaurants ſo
ans zu, daß wohl keine Urſache für eine Polizeiſtunde vor-

iegt.
Zeitz. Jm Lnittelholz fand man am Mittwoch nachmittag

die Leiche des Formers A. R. erhängt vor. Man nimmt an,
daß Streitigkeiten in einer Unfallſache den Mann zum Selbſt-
mord getrieben haben.

Theifzen. Auf der hieſigen Brikettfabrik kam am Dienstag
vormittag der Arbeiter Albin Gabler in das Getriebe einer
Maſchine und verletzte ſich mehrfach bedenklich am Kopf. Er
wurde nach dem Bergmannstroſt in Halle gebracht.

Bitterfeld. Arbeiterriſiko. Auf Elektron II explodierte
geſtern vormittag 11 Uhr ein Behälter mit Waſſerſtoffgas.
Die Wirkungen waren ſo fürchterliche, daß der Arbeiter Hempel
ſeinen ſchweren Verleßungen erlag, drei andere Arbeiter gleich
falls bedenklich verletzt wurden. Die Erploſion erfolgte beim
Füllen des Behälters.

Gommern. Verhaftet wurden außer dem Genoſſen Voigt
noch fünf andere Perſonen. Es handelt ſich um e je Land-
friedensbruch Angelegenheit gelegentlich des Steinſetzerſtreiks.
Wegen derſelben ſitzen ſchon zahlreiche Angeklagte in Unter-
ſuchungshaft, einige ſchon bis zu zehn Monaten. Genoſſe Voigt
iſt nach ſeiner Verhaftung ſchwer erkrankt und mußte dem Lazarett
überwieſen werden.

Stendal. Ueber den Mord der Waſchfrau Schultz
berichten bürgerliche Blätter: Der Mörder Olfert wurde
bereits einem eingehenden Verhör durch den Erſten Staats-
anwalt Nonnenberg und den Polizeiinſpektor Löffler unter
worfen. Auf dem Lehnſtuhle gebettet lag das blutüberſtrömte,
mit Wunden bedeckte, faſt unkenntlich gemachte Opfer, das er
a entgegen ſeiner Angabe offenbar gleich nach Eintritt in
die Wohnſtube niedergeſchlagen hat. Die Frau fiel dann jeden
falls zur Erde, erhob ſich aber trotz ihres Blutverluſtes wieder,
erhielt weitere Schläge, blieb dann in einer zweiten bemerk-
baren Blutlache liegen und hauchte bald darauf ihren Geiſt
aus. Bei dem Kampfe iſt die Tiſchlampe zur Erde gefallen
und der Schirm zertrümmert worden Der jugendliche Mörder
blieb lange bei ſeinem Leugnen. Auch angeſichts der Leiche
zeigte er eine grenzenloſe Verſtocktheit und hatte zunächſt auf
alle Fragen, von wo das Blut an Stiefeln und Kleidungsſtücken
herrühre, die Antwort: Das weiß ich nicht! Endlich nach faſt zwei
ſtündiger Befragung geſtand Olfert den erdrückenden Beweiſen
gegenüber die That ein, blieb aber dabei, ſein unglückliches
Opfer mit einem Stück Holz erſchlagen zu haben. Als das
Geſtändnis des O. bekannt wurde, war die Bewegung unter
den Anweſenden groß; auch die bei ſeiner Ueberführung nach
der Polizeiwache nachſtürmende Menge hätte ſich ſicher auf den
frechen Menſchen geſtürzt, wenn ihn nicht die Polizei geſchützt
hätte. Nach den Ausſfagen des 2!/ejährigen Müllerſchen
Kindes, das neben der Wohnſtube in der Kammer ſchlief und
wahrſcheinlich infolge des Zertrümmerns der Lampe erwacht
war, iſt folgendes feſtzuſtellen: Der Thäter iſt durch das
Schreien des Knaben in ſeinem Vorhaben, ſich Geld anzueignen,
geſtört worden, hat ihn mit den Worten bedroht: „Wenn Du
nicht ruhig biſt, ſteche ich Dich tot!“ Dann iſt der Mörder fort-
gegangen. Der Knabe hat nun noch lauter geſchrieen und beim
Erſcheinen der Buſſeſchen Eheleute auf Befragen erklärt:
„Oller Onkel dageweſen!“ Das Kind hat in der Dunkelheit
cent nicht erkannt. Olfert will das Kind nicht bedroht

aben.
Quedlinburg. Bauarbeiterſtreik in Ausſicht. Die

Maurer Quedlinburgs ſehen ſich mit Rückſicht auf die ſteigen
den Lebensmittelpreiſe und Wohnungsmieten gezwungen, eine
ſofortige Erhöhung ihres traurigen Stundenlohnes von 30 auf
35 Pfennige zu verlangen. Die Unternehmer waren ſo gnädig,
ſich bereit zu erklären den Lohn auf 32 Pfennige zu erhöhen,
aber nicht ſofort, ſondern erſt vom 1. April 1903 an.

Magdeburg. Kein Maifeſtzug. Auf das Geſuch des
Genoſſen Piſtorins auf Genehmigung eines Umzuges am 1. Mai
hat das Polizeipräſidium folgende Antwort erteilt:

Auf das Geſuch vom 26. März 1902 um Genehmigung eines
am 1. Mai 1902, vormittags 11 Uhr, zu veranſtaltenden
öffentlichen Umzuges durch die Stadt, welcher an der Jakobi-
kirche beginnen und durch die Jakobſtraße, über den Alte-
markt, den Breiten Weg, die Alte Ulrichſtraße, Wilhelmſtraße
und Spielgartenſtratze nach dem „Luiſenpark“ ſeinen Weg
nehmen ſoll, werden Sie auf Grund der 88 9, 10 der Ver-
ordnung über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit
und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſamm-
e Wiedr Vereinigungsrechtes vom 11. März 1850 abſchlägig

eſchieden.
Wenn die „geſetzliche Freiheit und r durch einen

Umzug am 1. Mai gefährdet werden, ſo müſſen dieſe Dinge in
Preußen auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Opfer der Arbeit: Zwei Arbeiter verunglückten im Stein

bruche des Rittergutes Hohenthurm beim Geſteinbrechen;
ſie erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen. Vom Da eſtürzt iſt in Eilenburg der Dachdecker Theilicke jun. ehe
Verletzungen ſind verhältnismäßig leicht.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Die geprellten Erben. Der als Sonderling

bekannte Rentner Pfeiffer hatte zwar eine große Verwandt
ſchaft, hielt jedoch mit niemandem Verkehr, da er von jedem,
der ſich ihm näherte, argwöhnte, er ſei ein Erbſchleicher. Kürz-
lich ſtarb Pfeiffer. Alles war geſpannt auf das Teſtament;
dieſes lautete: „Jeder aus meiner Verwandtſchaft, der nicht
an meiner Beerdigung teilnimmt, erhält ein Legat von 300 Mk.
Ueber mein übriges Vermögen verfüge ich in einem Kodigzill,das erſt nach meinem Begräbnis zu öffnen iſt.“ Infolgedeſſen

blieb faſt die ganze Verwandtſchaft grr Beerdigung aus, nur
ſeine r eine weitläufige Verwandte, ging mit. DasKodizill enthielt die Beſtimmung, daß derjenige Verwandte das

ganze übrige Vermögen erbt, der unter Verzicht auf die 300 Mk.
dennoch an der eerdigung teilnimmt. Mithin iſt die Wirt
ſchafterin die glückliche Erbin.

Deſſau. Die richtige Antwort. Ein ſeit zwei Monaten
grbeitsloſer Arbeiter, der ſieben Kinder zu ernähren hat, wendete
ſich an den Pfarrer r Bezirks, der über Verteilung der
Unterſtützungen zu befinden hatte, und klagte er ſeine Not.
Der Hilfeſuchende wurde mit leeren Worten abgeſpeiſt und ihm
auch noch der Vorwurf gemacht, er trinke Schnaps. Wegen
dieſer unverdienten Kränkung erklärte der Arbeiter auf der
Stelle ſeinen Austritt aus der Landeskirche.

Dresden. Sternbergerei. Der 74jährige Schuhmacher-meiſter Schönert in Loſchwitz wurde wegen Wornahme unſitt
licher Handlungen mit 13 Schulmädchen zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis verurteilt, und der kurz nach ſeiner gegen Weih-
nachten erfolgten r ihm zugefallene Lotteriegewinn
von 40000 Mk. wurde vom Gericht zur Deckung der ſehr hohen
Koſten beſchlagnahmt.

Leipzig. Der frühere Rathaus-Jnſpektor Richard Blum
hat bei über 170000 Mk. Schulden nur 7856 Mk. Aktiven, ſo
daß die Gläubiger ziemlich leer ausgehen. Blum hat ſeine
Stellung als ſtädtiſcher Beamter benutzt, um von denen, welche
c um Ratsarbeiten in ſeinem Reſſort bemühten, Geld zu er-
angen.
Chemnitz. Jm Lokomotivenbau der Sächſ. Maſchinenfabrik

ſind jetzt 200 Arbeiter r beſchäftigt als im Vorijahre,
r eit Dienstag iſt die Arbeitszeit um zwei Stunden gekürzt

orden.
Braunſchweig. Ein feiner Hotelier. Das Gewerbe

gericht hatte ſich am 4. April mit Herrn Töpel, dem Beſitzer des
Hotels Monopol am Bahnhofe, ſo beſchäftigen. Der Gaſt
wirt Maaß in Rüningen klagte füc ſeine Tochter Emilie Maaß
gegen den Beſitzer des Hotels erſten Ranges auf Herausgabe der
Gegenſtände ſeiner Tochter. Jn einem Briefe an das Gewerbe

r „Mein Kochenlernen“, ſchildert die Tochter
es Klägers die Handlungsweiſe des Beklagten, der ſie als an

ſtändiges Mädchen ſich nicht länger ausſetzen konnte. Sie führte
in dem Briefe u. a. an, daß der „gebildete“ Beſitzer dieſes
feinen Hauſes ſeine Dienſtboten mit folgenden Titulaturen be
legte: Jhr verfluchten Ochſen, Kamele, Rindvieh, Schweine,
Hornochſen, Dreckſau und ſo fort. Es ſolgten weiter Schimpf
worte, die, wie ſich der Vorſitzende ausdrückte, etwas ſo Ge
meines enthielten, daß er die Stelle den Beiſitzern nur a
konnte. Ob das Mädchen etwas lernte, war dem
Prinzipal gleich. Auch die Behandlung der Kellner ſo
geradezu unmenſchliche geweſen ſein. Weiter



Mädchen, daß er ſeine Frau ſo gen gabe daß ſie ein dickes
Auge davontrug. Als eines Abends die Mädchen in ihrer
Kammer ſich unterhielten und dabei ein wenig lachten, machte
er ihnen am anderen Morgen Vorwürfe mit den Worten „Jhr
gewöhnlichen Straßendirnen, es iſt grade, als hätte man
Spinnen im Hauſe. Der Hotelier, der ſchon häufig das Ge-
werbegericht beſchäftigt hatte, bezweifelte die Zuſtändigkeit des
z und verließ dasſelbe. Das Gericht fällte ein Verſäum-
nisurteil.

Gera. Kirchendiebſtahl. Dienstag nacht wurde in die
Johanniskirche eingebrochen und ein Taufbecken, deſſen Wert auf
1500 pt. angegeben wird, geſtohlen. Der Thäter iſt nicht er
mittelt.

Hamburg. Bei dem Falliſſement der Kaffeeimport-
irma Neben, Schulz u. Komp. betragen die Paſſiven 1800000
9 litt Der eine der Jnhaber hat ſich erſchoſſen, der andere
ertränkt.

Darmſtadt. Die Frau des Apothekers in Zwingenberg
nahm ſich in einem Änfalle geiſtiger Umnachtung durch Er-
tränken das Leben. Der Mann war darüber ſo erregt, daß er
ſich erſchoß. Er ſtand ſchon in den ſiebziger Jahren.

Straßburg. Die bürgerliche Feigheit trat recht offen
zur Geltung beim Begräbnis des früheren Bürgermeiſters und
Reichtagsabgeordneteu Ernſt Lauth. Er war ein alter, ehrlicher
Proteſtler geblieben, der von der preußiſchdeutſchen Politik
nichts wiſſen wollte, und hatte die Wandlung nicht mitgemacht.
So folgte denn kein Mitglied der Handelskammer, der er an
30 Jahre angehört hatte und kein Mitglied der Stadtver-
waltung, von der er früher in den Himmel gehoben worden
war, dem Sarge. Man fürchtete. man kompromittiere ſich,
ſchrieb der Volksbote ſehr richtig. Und was ein echter Bourgeois
iſt, kompromittiert ſich nie.

Kattowitz. Als der Gutsbeſitzer Ludwig Kroſſansky aus
Kieskawa mit ſeiner Tochter von der Station Poroſew nach
Hauſe fuhr, fielen plötzlich aus dem Geſtrüpp am Wege zwei
Schüſſe. Einer derſelben ſtreckte den Gutsbeſitzer nieder, der
andere den Kutſcher erſterer war ſofort tot, der Knecht wurde
ſchwer verletzt und ſtarb ebenfalls. Vermutlich handelt es ſich
um einen Racheakt.

Groß enhain. Die frechen Arbeiter. Bei der gericht-
lichen Verſteigerung des Gebäudes der Amtshauptmannſchaft
hatte der Konſumverein das Höchſtgebot abgegeben, doch wurde
ihm der Zuſchlag nicht erteilt. Das Grundſtück iſt jetzt von
einem Privatmann erworben, der die unteren Räumlichkeiten
des Gebäudes dem Konſumverein vermieten wird. Nun
waltet ein Arbeiter-Konſumverein in den Räumen, die früher
der Staatserhaltung dienten. Da muß freilich alle Autorität
zum Teufel gehen.

Roda. Seltenes Glück hatte ein hieſiger Bürger. Der-
ſelbe hatte vor 6 Jahren beim Kartoffelhacken ſeine Taſchenuhr
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Wegen fünf Gerbrechen gegen die Sitt-lichkeit wurde der katholiſche Pfarrer und DiſtriktsſchulJn

ſpektor Graf in Oberalting zu 2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Er hatte Schulmädchen in der Kirche, im Pfarrhof
und nach dem Kommunionunterricht vergewaltigt. Sechs andere
Fälle von Notzucht konnten ihm nicht genau nachgewieſen wer-
den auch mit den Lehrerinnen hat er Umgang gepflogen.
Die Eheloſigkeit der Pfarrer iſt in der That eine ſehr „ſitt-
lichende“ Einrichtung.

Vermiſchtes.
Orden. Wilhelm II. hat dem engliſchen Admiral Seymour

und den Offizieren ſeines Stabes Ordensauszeichnungen ver-
liehen. Der Admiral erhielt den Rothen Adler Orden erſter
Klaſſe mit Schwertern.

Opfer des Meeres. Nach den ſtatiſtiſchen Liſten ſind im
Monat Februar d. J., ſoweit es ſich bisher hat ermitteln laſſen,
131 Schiffe total verloren gegangen und zwar 94 Segelſchiffe
und 37 Dampfſchiffe. Darunter befanden ſich 8 deutſche
(4 Segelſchiffe und 4 Dampfſchiffe). Außerdem weiſt die Sta-
tiſtik noch 476 Schiffe auf, die durch Havarie uſw. Beſchädigun-
gen erlitten haben. Darunter befinden ſich noch 33 deutſche.

Brüſewitz Affaire in Ungarn. Jn der Stadt Temesvar
beläſtigten nachts im Hotel Kronprinz die Leutnants Holz und
Dolweth zwei Damen, die mit einer Geſellſchaft an einem
anderen Tiſch ſaßen. Der Gatte der einen der Damen, Buch-
druckereibeſitzer Jakob Cſendes, wies die beide übermütigen
Offiziere zurecht, worauf letztere den Säbel zogen. Dolweth
wurde entwaffnet, Holz dagegen ſtürzte auf Cſendes los, ver-
folgte den Fliehenden, brachte ihm mehrere Verwundungen bei
und ſtreckte ihn dann durch einen wuchtigen Hieb über den
Kopf zu Boden. Mit geſpaltenem Schädel mußte Cſendes in
ein Krankenhaus gebracht werden. Und keiner der anweſen-
den Ziviliſten hat die tolle Beſtie im Offizierrock nieder

geſchlagen. JEine Exploſion erfolgte in einer Gießerei zu Sheffield
beim Einlaufen von 14 Tonnen geſchmolzenen Metalls in die
Grube. 30 Arbeiter wurden von dem flüſſigen Metall betroffen
und erlitten ſchwere Brandwunden.

Grubenunglück. Mittwoch früh fand in einem Kohlen-
ſchacht bei Mähriſch-Oſtrau ein Waſſereinbruch ſtatt. Das Waſſer
ſteht 240 Meter hoch. Drei Bergleute ſind umgefommen.

Bei einem Brand der Hefefabrik in Stockholm wurden
durch Einſturz einer Mauer von dem andrängenden Publikum
ſechs Perſonen getötet und neun verwundet.

Das futſche Reich in Permanenz. Auch unter den
neuen Zehnpfennig Marken ſoll nach dem Fränk. Kur. ein
Briefmarkenhändler in Bamberg eine Serie mit DFUTSCHES
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Petersburg, 10. April. Die Verurteilung des Oberſten

Grimm iſt bereits erfolgt. Das Kriegsgericht verurteilte ihn
zum Tode, doch wurde er vom Zaren zu lebenslänglichemKerker begnadigt, und wird demnächſt nach der Schlüſelburg

überführt werden.
Konuſtantinopel, 10. April. Jn Yemen haben aufrühreriſche

Eingeborene ein türkiſches Jnfanterieregiment von 4 Bataillonen,
welches Steuern erheben ſollte, geſchlagen und entwaffnet. Der
Sultan von Nedſched wurde vom Stamme des Jba Soghoud
angegriffen. Letzterer drang bis in die Hauptſtadt von Ned-
ſched vor.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtraße 38), 8. April.

f Juigehoten: Schuhmacher Heyer u. Bertha Pohle (Reil
traße 105).

Eheſchlieſzung: Stellmacher Schuldt und Martha Voigt
(Auguſtaſtr. 16 u. Trothaerſtr. 20).

Geboren: Fabrikanten Salzer S. (Breiteſtr. 16 17). Arbtr.
Baatſch T. (Eichendorffſtr. 5). Zimmermann Winter T. (Bel-
fortſtr. 10). Tiſchler Schmidt S. (Göbenſtr. 9). Kaufm. Stell
feld S. (Roſenſtr. 3).

Geſtorben Jnv. Arb. Fritzſche, 73 J. (Breiteſtr. 35).
9. April.

Aufgeboten: Arzt Bruhn u. Anna Koch (Wettin u. Reil-
ſtraße 133). Buchhalter Jtzenga u. Luiſe Oelgarten (Breite-
ſtraße 23 u. Am Kirchthor 27).

Eheſchließungen Pfarrer Heerwagen u. Martha Otto
(Weisbach u. Friedrichſtr. 52). Gewindeſchneider Kloſe u. Her
mine Weiſe (Gr. Wallſtr. 28). Schuhmacher Wächter u. Luiſe
Oswald (Breiteſtr. 35).

Geboren: Former Billing T. (Trothaerſtr. 78). Hilfshoboiſt
Starb S. (Zietenſtr. 6).

Geſtorben: Arbeiters Ehefr., 26 J. (Oppinerſtr. 6).
Unverehl. Arbeiterin Wolf, 22 J. (Diakoniſſenhaus). Geſchirr-
führers Müller T., 4 J. (Gimritz). Tiſchlers Möbius totgeb.
e Wuchererſtr. 9). Privatiere Krienitz, 88 J. (Gr. Wall-

raße 11).
Halle (Süd, Steinweg 2), den 9. April.

Aufgeboten: Goldarbeiter Schniggenfittig und Margarete
Schmidt (Alte Promenade 17 u. I. Vereinsſtr. 1). PolizeiSergt.
Krumme u. Agnes Schulze (Hackebornſtr. 3 u. Großalsleben).
Arbtr. Thomalla und Anaſtaſia Regner (Schmiedſtr. 30 u. 23).
Lokomotivführer Liebetruth u. Emilie Eurich (Bitterfeld). Ar-
beiter Lehne u. Anna Heiſe (Sangerhauſen). Schloſſer Biſchof

abgeordneter Gen. Prus. Deſſau. 2. Diskuſſion.

verloren. Vor einigen Tagen fand er die Uhr ganz frei in
einer Furche liegend, auf dem betreffenden Grundſtück wieder.
das inzwiſchen mit verſchiedenen Früchten beſtellt und entſprechend
bearbeitet worden war.

Beer

REICH entdeckt haben. und Jda Naumann (Halle a. S. u. Trebnitz). Bergmann Anſin
u. Linna Pallas (Böſenburg).

Vexrantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

J er e r Idl,Achtung! Büättenteled.
Sonnabend den 12. April 1902 abends 8 Uhr in Oelzners Lokal

o h R kg v 9öffentliche Volks Verſammlung
Tagesordnung 1. Die Zwangs- Gewerkſchaft. Referent: Reichstags

Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen
Eintritt 10 Pf. Das Gewerkſchaftskartell.

5. J. S. Teuchern.
Sonntag den 13. April nachmittags

3 Uhr im Grünen Baum
Mitglieder-

Versammlung.
Der Vorſitzende.

Veroin doutsch, Schuhmacher Weissenfels
8 Sonnabend den 12. April in der „Zentralhalle“

Miqliederea VersammIunmge.
Tagesordnung: 1. Bericht von der GeneralVerſammlung in

München. 2. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht der Mitglieder,

zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.
Junungs-Krantentaſe der SchorderJwangoinnnng zu Halle g. S.

Sonntag den 13. April nachmittags
35 Uhr im Reſtaurant „Preßlers

öffentliche

Hattler-
Verſammlung,

wozu hiermit eingeladen wird.
Es wird an die organiſierte Arbeiter-
ſchaft von Halle u. Umg. das Erfjuchen

General- Verſammlung
Montag den 14. April abends 8 Uhr im Saale des Reſtaurant

„Erholung“, Martinsberg G.
Tagesordnung 1. Rechnungs- und Kaſſenbericht über das Geſchäfts-

jahr 1901. 2. Bericht des Rechnungsausſchuſſes. 3. Beſchlußfaſſung über Ab-
nahme der Jahresrechnung. 4. Beſchlußnahme gemäß 8 54 Ziffer 8 des St.
5. Entſchädigung des Vorſtandes nach S 41. 6. Aenderung reſp. Neubildung
der 88 9, 15a, 16, 22a2, 25, 54 und 68 des Statuts. 7. Allgemeine Kaſſen-

angelegenheiten. eAlle Herren Arbeitgeber, ſowie großjährige Kaſſenmitglieder werden
hierdurch eingeladen.

Der Vorſtand.

Vereinigte Gewerkſchaſten Wittenberg an
Sonnabend den 12. April abends 8 Uhr im Gaſthof „Zum Kron-

prinzen“ in Kl.- Wittenberg
grosse humoristische Soirée

unter Mitwirkung der bekannten Geſellſchaft Strzelewierz aus Berlin.
Zu dieſer wirklich intereſſanten Vorſtellung werden ſämtliche Arbeiter

von Wittenberg und Umgebung freundlichſt eingeladen.
Eintrittspreis: Vorverkauf 25 Pf., an der Abendkaſſe 30 Pf. Billets

im Vorverkauf ſind zu haben bei Otto, Töpferſtr. und Reſtaurant Krüger,
Kl.-Wittenberg. Die Kommiſſion des Gewerkſchafts Kartells.

Rabattverein der Bäckermeiſter
von Halle a. S. und Umgegend.

Einem hochgeehrten Publikum von Halle a. S. machen wir bekannt,
daß ſich mit heutigem Tage zunächſt 150 Bäckermeiſter verpflichtet haben, an
ſämtliche Konſumvereine nicht mehr zu liefern oder Marken von denſelben zu
verausgaben. Dagegen haben dieſelben 150 Bäckermeiſter einen

Rabatt Vereingebildet, der das hochgeehrte Publikum gleichmäßzig und gerecht bedienen
und auf Wunſch 10 Rabatt auf Brot und Weißwaren gewähren will.

Die hieſige Handwerkerbank, e. G. m. b. H., Kl. Steinſtr. 6, iſt bereit,
die Marken, welche die Mitglieder des Bäckermeiſter-Rabattvereins bei Bar-
zahlung ausgeben, Anfang Dezember eines jeden Jahres in bar einzulöſen.

Wir bitten ein hochgeehrtes Publikum unſere Neueinrichtung auch im
eigenen Jntereſſe gütigſt in Anſpruch zu nehmen.

Halle a. S. den 8. April 1902. Der Vorſtand. J. A. Otto Günther.
Die Alleinvertretung für Halle a. S. und Umgegend habe ich

mit heutigem Herrn

Paul Hagemamm, ſier, Gommnergaſſe 2,
übertragen und iſt Herr Hagemann in der Lage, meine als Muſterſtücke
der modernen Technik bekannten

Göricke's Wentfalen Vahrräder,
Göricke's Nähmaschinenm,
Göricke's Milch-Zentrifugen Eecho“

zu Fabrikpreiſen zu offerieren.
Gut ausgewähltes Muſterlager und befſteingerichtete Reparatur-

werkſtätte ſtehen Verrn Hagemnaunn zur Verfügung.
Zielefelder Maschinen- und Fahrradwerke. Fug. Föricke, Zielefeld.

gerichtet, die ihnen bekannten Sattler auf
die Verſammlung aufmerkſam zu machen

Stadt Theater Halle g. S.
Freitag den 11. April 1902

Abends 7 Uhr.
203. Vorſt. i. P.-A. 61. Vorſt. auß. Ab.

3. Viertel.
Zum Benefiz für Herrn Fritz Berend.

Familie Knickmeyer.
Schwank in 4 Akten v. Fritz Berend.

Vorher:
Des Löwen Erwachen.

Kom. Operette in 1 Akt von Johann
Brandl.

Sonnabend den 12. April 1902
abends 7 Uhr

204. Vorſt i. P.-Ab. 143. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. v e Farbe blau.

Der Waſſerträger.
Oper in 3 Akten von Cherubini.

Hierauf.
Liſelott'.

Luſtſpiel in 4 Akten von H. Stobitzer.

an
Direktion: Richard Hubert.

Ab 1. April:
Gänzlich neuer Spielplan.

Fernando Wiliuhn-Trio., Mata-
many mit ſeiner Pantomime: Der
Tierfreund. Großartiger Dreſſurakt.
Cusuro Relli Teuppe, Parterre-
Gymnaſtiker mit akrobatiſchen Spielen.

nan de Wiürth. Soubretten-Jmi-
tator. Thee Thorns, Exzentriks.
Spaß in einem Reſtaurant. Soeurs
REmniäſia. Jnſtrumental-Erzentriks.
Mr. Caesaro, Champion auf der
Stuhl-Pyramide. Maxi Wailden,
Geſangsſoubrette. Willy Zimmer-
mann. Original-Geſangs-Humoriſt u.
Komponiſten-Darſteller. American
Riosvope, ſenſationelle leb. Photo-
graphien.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

S. BRolik.
r Hackebornſtraße 3.

Arhzkung, Genwßſſen?
Alle, die ihr ſchulpflichtige Kinder habt!

Vorrätig ſind:

säämmtlüche Schulartilcel.
Torniſter, Schultaſchen, Tafeln, Schreibhefte, Tinten,

Federn. Bleiſtifte, Sprachſchulen, Rechenbücher, Jibeln,
Leſebücher, Realienbücher, Zeichenhefte, Zeichenblocks,

Reißzeuge u. ſ. w.

Volksbuchhandlung Halle.

dore der Kraftturnkunſt. Mr. Her-

Zur Anfertigung und Lie-

d Nerren- Garderobe
aller Art empf. ſich bei ſtreng
reeller Bedienung und Preis
ſtellung hiermit angelegentlichſt

C. Wagner,
Schneidermſtr., Unterberg 8,

am Weidenplan.

Direktion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Haupt-Bahnhof.
8 Phantom-Guards

(Geiſter-Garde)
I gr. phantaſtiſches Damen-Enſemble.

Damen. Pompöſe Ausſtattung
Ganz neues Genre! Senſationelll!

Barnums
Goliath-Hundemeute.

zu Herren u. Lnabenanzügen

und Hoſen

zu anerkannt bill. Preiſen
Sternſtr. 9, 1. Etage.

Großartige Dreſſur von Pracht-
Exemplaren von Doggen.

Die 3 reizenden Schweſtern
Merkel,

akrobatiſche Kontorſijoniſtinnen.
Allabendlich ſtürmiſcher Beifall und

das übrige brillante
D. April- Programm.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
daß ich Burgſtr. 5 einWoelt- Panorama. iktnalien Geſchäft

Ostsee. Stettiner Haft. Swinemünde. eröffnet habe.

Prburter Bumen- und Gemüe-
Käwereien in Jrisehen Sendungen bei

Felix Sioli, r. Brunnenstr.

Freunden u. Bekannten ſowie meiner
werten Nachbarſchaft die ben Mit

misdroy. Heringsdorf. Hochachtungsvoll

Freitag rSchlachtefeſt. Freitag Schlachte Feſt.
J. Ranse

Z Advokatenweg 30.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachtefeſt.

Franz Heilinann
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Donnerstag Schlachte Feſt.
Wilh. Hitzschke, Zeitz, Kalkſtr. 23

Kartoffeln,
Thüringer Speiſe u. Samenkartoffeln
in großer Auswahl verkauft

Karl Schmidt
Brunnenſtraße 53. Fernruf 2394.

Schrebergärten
zwiſchen Thor und Ludwigſtraße, in
jeder Größe, vermietet

eitz. Geissler, Thorſtraße 21, part.
Schulbücher, HofmeiſterSchulartikel. mit allen land wirtſchaftlichen Arbeiten

Buchhandl. A. Leopoldt. vollſt. vertraut, verh., ſucht per ſofort

Gerſtenſtroh

oder ſpäter geeignete Stellung.

Va.
verkauft billig

zu Die Expedition des Blattes unter

Böhme Gaſth Weintraube Ottomar Kohlemann

Daſ. können Strohſä wiC Aönnen Strohſücke entleert werd. wird anf l d Mits nachnitichs 5 Uhr
Samen Kartoffeln z. g. Stecken von der Leichenhalle des Nordfried

hat abzugeben Rappsilber, hofes und nicht der des SüdfriedhofesSchloſſerſtraße Nr. 10. aus beerdigt. Südfriedhofe

Einen tüchtigen Schloſſer, ſelb-ſtändigen Arbeiter tut ſer,
Dachritzſtraße 10.

Der Schloſſer

Verlag und ffir die Inſerate heran wortlich M n an ſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Viſchdruckerei (E. G. tri b H.) Halle a. S
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